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(54) BEKLEIDUNGSSTÜCK

(57) Um ein Bekleidungsstück, umfassend mindes-
tens einen Anpressbereich, in dem das Bekleidungs-
stück im getragenen Zustand eine Anpresswirkung auf
den Körper des Trägers des Bekleidungsstücks ausübt,
wobei der Anpressbereich ein Gestrick umfasst und wo-
bei der Anpressbereich mehrere erhabene Elemente
umfasst, die im getragenen Zustand an einer dem Körper
des Trägers des Bekleidungsstücks zugewandten Innen-
seite des Bekleidungsstücks angeordnet sind, zu schaf-
fen, welches es ermöglicht, einen Druck auf die Haut des
Trägers des Bekleidungsstücks auch an konkaven Kör-
perbereichen des Trägers zu erzeugen, wird vorgeschla-
gen, dass das Bekleidungsstück mindestens einen Kern-
bereich, der im getragenen Zustand des Bekleidungs-
stücks an einem konkaven Körperbereich des Trägers
anliegt, und einen an den Kernbereich angrenzenden
Randbereich umfasst, wobei eine Nachgiebigkeit des
Randbereichs höher ist als eine Nachgiebigkeit des
Kernbereichs.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Beklei-
dungsstück, das mindestens einen Anpressbereich um-
fasst, in dem das Bekleidungsstück im getragenen Zu-
stand eine Anpresswirkung auf den Körper des Trägers
des Bekleidungsstücks ausübt, wobei der Anpressbe-
reich ein Gestrick umfasst und wobei der Anpressbereich
mehrere erhabene Elemente umfasst, die im getragenen
Zustand an einer dem Körper des Trägers des Beklei-
dungsstücks zugewandten Innenseite des Bekleidungs-
stücks angeordnet sind.
[0002] Bei bekannten Bekleidungsstücken dieser Art
kann ein Druck auf die Haut des Trägers des Beklei-
dungsstücks nur an konvexen oder ebenen Körperberei-
chen des Trägers erzeugt werden.
[0003] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, ein Bekleidungsstück der vorstehend genann-
ten Art zu schaffen, welches es ermöglicht, einen Druck
auf die Haut des Trägers des Bekleidungsstücks auch
an konkaven Körperbereichen des Trägers zu erzeugen.
[0004] Diese Aufgabe wird bei einem Bekleidungs-
stück mit den Merkmalen des Oberbegriffs von Anspruch
1 erfindungsgemäß dadurch gelöst, dass das Beklei-
dungsstück mindestens einen Kernbereich, der im ge-
tragenen Zustand des Bekleidungsstücks an einem kon-
kaven Körperbereich des Trägers anliegt, und einen an
den Kernbereich angrenzenden Randbereich umfasst,
wobei eine Nachgiebigkeit des Randbereichs höher ist
als eine Nachgiebigkeit des Kernbereichs.
[0005] Eine höhere Nachgiebigkeit entsprich dabei ei-
ner höheren Elastizität des betreffenden Gestricks, und
eine niedrigere Nachgiebigkeit entspricht einer niedrige-
ren Elastizität des Gestricks.
[0006] Der an den Kernbereich angrenzende Randbe-
reich ermöglicht es dem weniger nachgiebigen Kernbe-
reich, einer elastischen Zugkraft in Richtung auf den kon-
kaven Körperbereich des Trägers zu folgen, sich an die
Oberfläche des konkaven Körperbereichs anzuschmie-
gen und so einen Druck auf die Haut des Trägers in dem
konkaven Körperbereich aufzubauen.
[0007] Hierdurch ermöglicht es das erfindungsgemä-
ße Bekleidungsstück, insbesondere in Verbindung mit
den erhabenen Elementen, die an der Innenseite des
Bekleidungsstücks angeordnet sind, auch an solchen
Körperstellen des Trägers des Bekleidungsstücks einen
Druck aufzubauen und/oder eine Massagewirkung zu er-
zielen, an denen ein herkömmliches homogenes, flächig
aufliegendes Gestrick, auch ein kompressives Gestrick,
keinen Druck auf den Körper des Trägers ausüben kann,
weil diese Körperstellen eine konkave Einbuchtung auf-
weisen, in welche ein herkömmliches Gestrick nicht hi-
nein gewölbt werden kann.
[0008] Durch die Kombination unterschiedlicher
Strickbindungen im Gestrick des Kernbereichs einerseits
und im Gestrick des Randbereichs andererseits wird eine
dreidimensionale Anpresselastizität erzeugt, so dass
sich das Bekleidungsstück einem konkaven Körperbe-

reich des Trägers genau anpassen und auch an diesem
konkaven Körperbereich einen Druck aufbauen kann,
welcher insbesondere dem Druck auf einen anderen,
nicht-konkaven Körperbereich des Trägers annähernd
gleich sein kann.
[0009] Der Kernbereich und der Randbereich sind bei-
de in das textile Bekleidungsstück integriert.
[0010] Bei einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung ist vorgesehen, dass der Randbereich den Kern-
bereich auf mindestens zwei Seiten, vorzugsweise auf
mindestens drei Seiten, umgibt.
[0011] Ferner kann auch vorgesehen sein, dass der
Randbereich den Kernbereich auf allen Seiten umgibt
und somit vollständig einschließt.
[0012] Die Nachgiebigkeit des Kernbereichs kann bei-
spielsweise durch Flottungen und/oder durch Fangbin-
dungen reduziert sein.
[0013] Alternativ oder ergänzend hierzu kann vorge-
sehen sein, dass die Nachgiebigkeit des Kernbereichs
durch Verwendung eines stärker kompressiven Garns
gegenüber der Nachgiebigkeit des Randbereichs redu-
ziert ist.
[0014] Der Randbereich kann beispielsweise ein glat-
tes Rechts/Links-Gestrick umfassen. Ein solches Ge-
strick weist von allen Strickbindungen die höchste Nach-
giebigkeit längs der Strickrichtung (das heißt in Maschen-
stäbchenrichtung) und quer zur Strickrichtung (das heißt
in Maschenreihenrichtung) auf.
[0015] Die mittlere Zugkraft, welche für eine vorgege-
bene Zugdehnung eines Gestricks benötigt wird, stellt
ein Maß für die Nachgiebigkeit des Gestricks dar; dabei
ist die Nachgiebigkeit des Gestricks umso geringer, je
höher diese mittlere Zugkraft ist.
[0016] Zur Bestimmung der mittleren Zugkraft für eine
vorgegebene Zugdehnung quer zur Strickrichtung oder
längs der Strickrichtung wird beispielsweise wie folgt vor-
gegangen:

- Von dem Gestrick, dessen Nachgiebigkeit geprüft
werden soll, wird ein Strickschlauch hergestellt, der
groß genug ist, um eine Einspannlänge von 5 cm in
der gewünschten Dehnungsrichtung (quer zur
Strickrichtung oder längs der Strickrichtung) im ent-
spannten Zustand des doppellagig in ein Zugprüf-
gerät eingespannten Strickschlauches zu ermögli-
chen.

[0017] Als Zugprüfgerät kann beispielsweise das Inst-
ron Zugprüfgerät vom Typ 3365 verwendet werden.

- Die Prüfung wird an einem doppellagig eingespann-
ten Strickschlauch durchgeführt.

- Der Strickschlauch wird mittels Klemmen, welche zu
Beginn der Prüfung den Abstand einer Einspannlän-
ge von 5 cm aufweisen, im Prüfgerät eingespannt,
und zwar derart, dass die gewünschte Dehnungs-
richtung (quer zur Strickrichtung oder längs der
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Strickrichtung) von der einen zu der anderen Klem-
me verläuft.

- Anschließend wird der Strickschlauch durch Ausein-
anderbewegen der Klemmen mit gleichbleibender
Geschwindigkeit (von beispielsweise 100 mm/min)
gedehnt.

- Bei vorgegebenen Dehnwerten, beispielsweise bei
einer Zugdehnung von 100 % (entsprechend einer
Dehnung der Einspannlänge von anfangs 5 cm auf
eine Endlänge von 10 cm) oder bei einer Zugdeh-
nung von 150 % (entsprechend einer Dehnung der
Einspannlänge von anfangs 5 cm auf eine Endlänge
von 12,5 cm) wird der zugehörige Wert der für diese
Zugdehnung erforderlichen Zugkraft (beispielswei-
se in der Einheit N) gemessen.

- Es wird eine Mehrfachmessung an mindestens fünf
Prüflingen durchgeführt und hieraus der Mittelwert
für die Zugkraft für eine vorgegebene Zugdehnung
bestimmt.

[0018] Die so ermittelte mittlere Zugkraft für eine Zug-
dehnung von 150 % quer zur Strickrichtung ist bei dem
Gestrick des Kernbereichs bei einer bevorzugten Aus-
gestaltung der Erfindung mindestens ungefähr 1,5mal,
vorzugsweise mindestens ungefähr 2mal, insbesondere
mindestens ungefähr 3mal, so groß wie bei dem Gestrick
des Randbereichs.
[0019] Ferner ist bei einer bevorzugten Ausgestaltung
der Erfindung vorgesehen, dass die mittlere Zugkraft für
eine Zugdehnung von 100 % längs der Strickrichtung bei
dem Gestrick des Kernbereichs mindestens ungefähr
1,5mal, vorzugsweise mindestens ungefähr 2mal, insbe-
sondere mindestens ungefähr 3mal, so groß ist wie bei
dem Gestrick des Randbereichs.
[0020] Bei einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung ist ferner vorgesehen, dass das Bekleidungsstück
zusätzlich zu dem mindestens einen Kernbereich und
dem mindestens einen Randbereich einen Außenbe-
reich umfasst, der durch den Randbereich von dem Kern-
bereich getrennt ist, wobei eine Nachgiebigkeit des Au-
ßenbereichs geringer ist als die Nachgiebigkeit des
Randbereichs.
[0021] Vorzugsweise ist aber die Nachgiebigkeit des
Außenbereichs höher als die Nachgiebigkeit des Kern-
bereichs.
[0022] Ferner kann vorgesehen sein, dass das Beklei-
dungsstück mindestens einen Basisbereich umfasst, der
an einer dem Randbereich abgewandten Seite des Au-
ßenbereichs an den Außenbereich angrenzt, wobei eine
Nachgiebigkeit des Basisbereichs geringer ist als die
Nachgiebigkeit des Außenbereichs.
[0023] Insbesondere kann die Nachgiebigkeit des Ba-
sisbereichs im Wesentlichen gleich groß sein wie die
Nachgiebigkeit des Kernbereichs.
[0024] Grundsätzlich kann ein Kernbereich des Beklei-

dungsstücks im getragenen Zustand des Bekleidungs-
stücks jeden beliebigen konkaven Körperbereich des
Trägers des Bekleidungsstücks überdecken.
[0025] Wenn das Bekleidungsstück zumindest einen
Teil des Bereichs der Beine des Trägers überdeckt, so
kann mindestens ein Kernbereich des Bekleidungs-
stücks im getragenen Zustand des Bekleidungsstücks
zumindest einen Teil eines Leistenbereichs, zumindest
einen Teil eines Gewölbes an der Fußsohle, zumindest
einen Teil einer Kniekehle, zumindest einen Teil eines
Bereichs links und/oder rechts von der Achillessehne
und/oder zumindest einen Bereich zwischen dem Rist-
bereich und dem Zehenbereich des Trägers überdecken.
[0026] Besonders günstig ist es, wenn mindestens ein
Kernbereich des Bekleidungsstücks im getragenen Zu-
stand des Bekleidungsstücks zumindest einen Teil eines
Leistenbereichs des Trägers, vorzugsweise mindestens
einen gesamten Leistenbereich des Trägers des Beklei-
dungsstücks, überdeckt.
[0027] Hierdurch wird im Leistenbereich des Trägers,
der eine Wölbung nach innen aufweist, ein Druck auf die
Haut des Trägers aufgebaut, welcher vorzugsweise im
Wesentlichen gleich groß ist wie der Druck, der von dem
Bekleidungsstück im getragenen Zustand des Beklei-
dungsstücks auf andere, nicht-konkave Körperbereiche
des Trägers des Bekleidungsstücks ausgeübt wird.
[0028] Der Druck auf den Leistenbereich des Trägers
hat die Wirkung, dass die dort angeordneten Lymphkno-
ten massiert werden, wodurch die Lymphknoten geöffnet
werden können, so dass Lymphflüssigkeit aus den ge-
öffneten Lymphknoten abfließen und, insbesondere
durch eine entsprechende Kompression des Beinteils
des Bekleidungsstücks, von den Beinen über die geöff-
neten Lymphknoten im Leistenbereich weiter abtrans-
portiert werden kann.
[0029] Vorbild dieser Wirkungsweise ist die Vorge-
hensweise bei einer Lymphmassage, bei welcher der
Masseur zuerst den Leistenbereich und insbesondere
die dort angeordneten Lymphknoten massiert, um diese
zu öffnen, und dann eine Lymphdrainage entlang des
Beines durchführt. Durch die vorher geöffneten Lymph-
knoten im Leistenbereich kann die Lymphflüssigkeit
dann wesentlich besser und effektiver abfließen.
[0030] Ein den Leistenbereich zumindest teilweise
überdeckender Kernbereich kann insbesondere an ei-
nem Strumpfhosenzwickel des Bekleidungsstücks be-
festigt sein.
[0031] Der kompressive Kernbereich ist auf mindes-
tens zwei Seiten von einem nachgiebigeren Randbereich
eingeschlossen. Der nachgiebigere Randbereich er-
möglicht es dem kompressiven Kernbereich, vorzugs-
weise mit Anbindung an den Zwickel, einen Zug nach
innen, also zum Körper des Trägers hin, auszuüben.
[0032] Wenn das erfindungsgemäße Bekleidungs-
stück zumindest einen Teil des Bereichs des Oberkör-
pers des Trägers überdeckt, so kann insbesondere vor-
gesehen sein, dass mindestens ein Kernbereich des Be-
kleidungsstücks im getragenen Zustand des Beklei-
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dungsstücks zumindest einen Teil eines Lendenbereichs
oder eines Lordosenbereichs der Wirbelsäule, zumin-
dest einen Teil eines Bereichs unterhalb der Brust des
Trägers, zumindest einen Teil einer Innenseite eines El-
lenbogens des Trägers und/oder zumindest einen Teil
eines Nackenbereichs des Trägers überdeckt.
[0033] Bei einer bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung ist vorgesehen, dass mindestens ein Kernbereich
des Bekleidungsstücks im getragenen Zustand des Be-
kleidungsstücks zumindest einen Teil der Wirbelsäule
des Trägers des Bekleidungsstücks, insbesondere zu-
mindest einen Teil eines Lordosenbereichs der Wirbel-
säule des Trägers des Bekleidungsstücks, besonders
bevorzugt den gesamten Lordosenbereich der Wirbel-
säule des Trägers des Bekleidungsstücks, überdeckt.
[0034] Das erfindungsgemäße Bekleidungsstück
kann als ein Beinbekleidungsstück ausgebildet sein, wo-
bei der Begriff Beinbekleidungsstück jedes Bekleidungs-
stück umfasst, welches im Bereich des Unterkörpers des
Trägers einschließlich der Beine körpernah getragen
wird, insbesondere Strümpfe, Socken und jegliche an-
dere Art von Strumpfwaren, einschließlich Strumpfho-
sen, sowie Hosen, beispielsweise kurze Hosen und Ho-
sen in Dreiviertellänge, Leggings und Beinlinge (sowohl
kurze als auch lange).
[0035] Das erfindungsgemäße Bekleidungsstück
kann als ein Oberkörperbekleidungsstück ausgebildet
sein, wobei der Begriff Oberkörperbekleidungsstück je-
des Bekleidungsstück umfasst, welches im Bereich des
Oberkörpers des Trägers einschließlich der Arme kör-
pernah getragen wird, insbesondere Shirts, Bodies, Un-
terhemden und Armlinge.
[0036] Um die Massagewirkung der erhabenen Ele-
mente zu verstärken, ist es günstig, wenn mindestens
ein Kernbereich des Bekleidungsstücks mehrere erha-
bene Elemente umfasst, die mit jeweils mindestens ei-
nem anderen der erhabenen Elemente durch jeweils
mindestens ein elastisches Verbindungselement gekop-
pelt sind.
[0037] Durch die Kopplung der erhabenen Elemente
mittels der elastischen Verbindungselemente werden die
erhabenen Elemente, die im Ruhezustand des Trägers
einen bestimmten Druck auf das Gewebe unter ihrer Auf-
lagefläche an der Haut des Trägers ausüben, bei einer
Bewegung des Trägers des Bekleidungsstücks vorzugs-
weise in den Längsrichtungen der zur Kopplung dienen-
den elastischen Verbindungselemente verschoben, so
dass ein durch die Bewegung des Trägers entstehender
Druck in einer durch die Längsrichtungen der Verbin-
dungselemente aufgespannten Fläche weitergegeben
wird.
[0038] Diese flächenhafte Übertragung des Druckes
erzeugt einen zweidimensionalen Massageeffekt an den
von dem Bekleidungsstück bedeckten Körperstellen des
Trägers, was dem Massageeffekt einer manuellen Mas-
sage entspricht.
[0039] Hierdurch kommt es durch die elastische Kopp-
lung der erhabenen Elemente mittels der elastischen

Verbindungselemente zu einer effektiveren Massagewir-
kung des Gestricks auf die Haut des Trägers als dies der
Fall wäre, wenn das Gestrick nur einen statischen Auf-
lagedruck durch die erhabenen Elemente ausüben könn-
te.
[0040] Dabei ist vorzugsweise zumindest ein Teil der
Verbindungselemente durch Flottungen oder Fangbin-
dungen gebildet.
[0041] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
sind Gegenstand der nachfolgenden Beschreibung und
der zeichnerischen Darstellung von Ausführungsbei-
spielen.
[0042] In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine schematische Vorderansicht eines Bein-
bekleidungsstücks mit Kernbereichen, die im
getragenen Zustand des Beinbekleidungs-
stücks an jeweils einem konkaven Leistenbe-
reich des Trägers anliegen, mit an jeweils ei-
nen Kernbereich angrenzenden Randberei-
chen, mit einem durch jeweils einen Randbe-
reich von jeweils einem Kernbereich getrenn-
ten Außenbereich und mit Basisbereichen, die
jeweils an einer einem Randbereich abge-
wandten Seite des Außenbereichs an den Au-
ßenbereich angrenzen, wobei die Kernberei-
che, der Außenbereich und die Basisbereiche
des Bekleidungsstücks einen Anpressbereich
bilden, in dem das Beinbekleidungsstück im
getragenen Zustand eine Anpresswirkung auf
den Körper des Trägers des Bekleidungs-
stücks ausübt, wobei der Anpressbereich ein
Gestrick umfasst und wobei der Anpressbe-
reich eine Vielzahl von erhabenen Elementen
umfasst, die im getragenen Zustand an einer
dem Körper des Trägers des Bekleidungs-
stücks zugewandten Innenseite des Beklei-
dungsstücks angeordnet sind;

Fig. 2 eine der Fig. 1 entsprechende Vorderansicht
des Beinbekleidungsstücks, in welcher ledig-
lich die Grenzlinien zwischen den Kernberei-
chen, den Randbereichen, dem Außenbe-
reich und den Basisbereichen des Beklei-
dungsstücks eingezeichnet sind;

Fig. 3 eine ausschnittsweise schematische Darstel-
lung eines gestrickten Bereichs des Beklei-
dungsstücks, der mehrere erhabene Elemen-
te umfasst, welche jeweils mehrere Teilele-
mente umfassen, wobei jedes der erhabenen
Elemente mit jeweils sechs benachbarten er-
habenen Elementen durch jeweils eine elas-
tische Verbindungsstruktur, welche mehrere
elastische Verbindungselemente enthält, ge-
koppelt ist;

Fig. 4 ein schematisches Maschenbild des Bereichs
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I aus dem Gestrick in Fig. 3, wobei dieser Be-
reich mehrere erhabene Elemente aufweist,
welche durch mehrere elastische Verbin-
dungsstrukturen miteinander gekoppelt sind;

Fig. 5 eine vergrößerte Darstellung des Bereichs II
aus Fig. 4, die ein erhabenes Element, wel-
ches fünf Teilelemente umfasst, im Detail
zeigt;

Fig. 6 eine vergrößerte Darstellung des Bereichs III
aus Fig. 4, die eine elastische Verbindungs-
struktur, welche sieben elastische Verbin-
dungselemente umfasst, im Detail zeigt;

Fig. 7 eine vergrößerte Darstellung des rechten
Kernbereichs aus Fig. 1;

Fig. 8 eine schematische Ansicht des Beinbeklei-
dungsstücks aus Fig. 1 von hinten;

Fig. 9 eine schematische Vorderansicht eines Ober-
körperbekleidungsstücks, das einen Anpress-
bereich umfasst, in dem das Bekleidungs-
stück im getragenen Zustand eine Anpress-
wirkung auf den Körper des Trägers des Be-
kleidungsstücks ausübt, wobei der Anpress-
bereich ein Gestrick umfasst und wobei der
Anpressbereich eine Vielzahl von erhabenen
Elementen umfasst, die im getragenen Zu-
stand des Bekleidungsstücks an einer dem
Körper des Trägers des Bekleidungsstücks
zugewandten Innenseite des Bekleidungs-
stücks angeordnet sind, wobei diese erhabe-
nen Elemente mit jeweils mehreren anderen
der erhabenen Elemente durch jeweils min-
destens eine elastische Verbindungsstruktur
mit jeweils mindestens einem elastischen Ver-
bindungselement gekoppelt sind;

Fig. 10 eine schematische Ansicht des Oberkörper-
bekleidungsstücks aus Fig. 9 von hinten, wo-
bei das Bekleidungsstück einen Kernbereich,
der im getragenen Zustand des Bekleidungs-
stücks an einem konkaven Lordosenbereich
der Wirbelsäule des Trägers anliegt, und ei-
nen an den Kernbereich angrenzenden Rand-
bereich sowie einen durch den Randbereich
von dem Kernbereich getrennten Außenbe-
reich umfasst; und

Fig. 11 eine schematische Ansicht einer zweiten Aus-
führungsform des Oberkörperbekleidungs-
stücks aus den Fig. 9 und 10 von hinten, wobei
der Kernbereich sich von einem unteren Rand
des Bekleidungsstücks bis zu einem oberen
Bund des Bekleidungsstücks erstreckt und
somit einen größeren Abschnitt der Wirbel-

säule des Trägers überdeckt als bei der in Fig.
10 dargestellten ersten Ausführungsform.

[0043] Gleiche oder funktional äquivalente Elemente
sind in allen Figuren mit denselben Bezugszeichen be-
zeichnet.
[0044] Eine in den Fig. 1 bis 8 dargestellte Ausfüh-
rungsform eines als Ganzes mit 100 bezeichneten Be-
kleidungsstücks ist als ein Beinbekleidungsstück 102
ausgebildet und umfasst einen Bundbereich 104 am obe-
ren Ende, einen sich nach unten an den Bundbereich
104 anschließenden Rumpfbereich 106 und zwei sich
von dem Rumpfbereich 106 nach unten erstreckende
Beinbereiche 108, welche sich bis zu jeweils einem un-
teren Rand 110 erstrecken.
[0045] Jeder der dargestellten Beinbereiche 108 um-
fasst somit einen Oberschenkelbereich 112.
[0046] Das Beinbekleidungsstück 102 könnte sich
aber auch noch weiter nach unten erstrecken und für
jedes Bein des Trägers jeweils einen Kniebereich, einen
Unterschenkelbereich und/oder einen Fußbereich um-
fassen.
[0047] Das Bekleidungsstück 100 ist aus einem Ge-
strick gebildet, welches verschiedene Zonen oder Berei-
che aufweist, deren Anordnung an dem Bekleidungs-
stück 100 am besten aus der schematischen Darstellung
der Fig. 2 zu ersehen ist.
[0048] Insbesondere umfasst das Bekleidungsstück
100 zwei Kernbereiche 114, die im getragenen Zustand
des Bekleidungsstücks 100 jeweils an einem konkaven
Körperbereich des Trägers, nämlich an einem Leisten-
bereich des Trägers, anliegen.
[0049] Jedem der Kernbereiche 114 ist jeweils ein
Randbereich 116 zugeordnet, welcher an den betreffen-
den Kernbereich 114 angrenzt und denselben vorzugs-
weise auf drei Seiten, nämlich an einem oberen Rand
118, an einem unteren Rand 120 und an einem im ge-
tragenen Zustand des Bekleidungsstücks 100 der Hüfte
zugewandten äußeren Rand 122 des Kernbereichs 114,
umgibt.
[0050] Ein innerer Rand 124 jedes Kernbereichs 114
kann an einem Strumpfhosenzwickel des Beinbeklei-
dungsstücks 102 festgelegt sein.
[0051] Das Bekleidungsstück 100 umfasst ferner ei-
nen Außenbereich 126, welcher durch jeweils einen der
Randbereiche 116 von dem jeweils zugeordneten Kern-
bereich 114 getrennt ist.
[0052] Wie aus Fig. 8 zu ersehen ist, kann sich dieser
Außenbereich 126 an der Rückseite des Bekleidungs-
stücks 100 in die Pobereiche 128 hinein erstrecken, wel-
che im getragenen Zustand des Bekleidungsstücks 100
an den Gesäßbacken des Trägers anliegen.
[0053] Ferner umfasst das Bekleidungsstück 100
mehrere Basisbereiche 130, welche jeweils an einer ei-
nem Randbereich 116 abgewandten Seite des Außen-
bereichs 126 an den Außenbereich 126 angrenzen.
[0054] Dabei erstreckt sich ein Rumpf-Basisbereich
130a von einem oberen Rand 132 des Außenbereichs
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126 vorzugsweise bis zu dem Bundbereich 104 des Be-
kleidungsstücks 100, während sich zwei Bein-Basisbe-
reiche 130b von einem unteren Rand 134 des Außenbe-
reichs 126 nach unten beispielsweise bis zu dem unteren
Rand 110 des betreffenden Beinbereichs 108 erstre-
cken.
[0055] Wie aus Fig. 8 zu ersehen ist, können der
Rumpf-Basisbereich 130a und die Bein-Basisbereiche
130b an der Rückseite des Bekleidungsstücks 100 durch
einen zwischen den Pobereichen 128 verlaufenden Steg
130c, welcher vorzugsweise aus demselben Gestrick be-
steht wie die Basisbereiche 130, miteinander verbunden
sein.
[0056] Die Kernbereiche 114, der Außenbereich 126
und die Basisbereiche 130 des Bekleidungsstücks 100
bilden einen Anpressbereich 136 des Bekleidungsstücks
100, in dem das Bekleidungsstück 100 im getragenen
Zustand eine Anpresswirkung auf den Körper des Trä-
gers des Bekleidungsstücks ausübt.
[0057] Diese Anpresswirkung kann auch als Kompres-
sionswirkung bezeichnet werden.
[0058] Die Anpresswirkung kann insbesondere durch
das Einarbeiten eines oder mehrerer elastischer Fäden
in das Gestrick des Anpressbereichs 136 erzielt werden.
[0059] Der beziehungsweise die elastischen Fäden
können insbesondere Elastan umfassen.
[0060] Ferner umfasst das Bekleidungsstück 100 im
Anpressbereich 136 eine Vielzahl von erhabenen Ele-
menten 138, die im getragenen Zustand des Beklei-
dungsstücks 100 an einer dem Körper des Trägers des
Bekleidungsstücks 100 zugewandten Innenseite des Be-
kleidungsstücks 100 angeordnet sind.
[0061] Obwohl die erhabenen Elemente 138 somit zur
Innenseite des Bekleidungsstücks 100 hin vorstehen,
sind diese erhabenen Elemente 138 in den die Außen-
seite des Bekleidungsstücks 100 zeigenden Ansichten
der Fig. 1, 3 und 8 sichtbar dargestellt, um die Verteilung
dieser erhabenen Elemente 138 über den Anpressbe-
reich 136 des Bekleidungsstücks 100 hinweg zu illust-
rieren.
[0062] Ein möglicher Aufbau der erhabenen Elemente
138 wird im Folgenden unter Bezugnahme auf die Fig.
3 bis 6 erläutert, welche beispielhaft einen Ausschnitt
aus dem Gestrick des Rumpf-Basisbereichs 130a zei-
gen.
[0063] Die erhabenen Elemente 138 erzeugen einen
punktuellen Druck auf der Haut des Trägers des Beklei-
dungsstücks 100.
[0064] Wie aus Fig. 3 zu ersehen ist, umfasst jedes
der erhabenen Elemente 138 vorzugsweise mehrere, im
dargestellten Ausführungsbeispiel fünf, Teilelemente
140.
[0065] Die Teilelemente 140 eines erhabenen Ele-
ments 138 sind vorzugsweise quer zu der Strickrichtung
142 des Gestricks nebeneinander angeordnet.
[0066] Längs der Strickrichtung 142 sind die Teilele-
mente 140 so gegeneinander versetzt, dass das gesam-
te erhabene Element 138 sich entlang einer Längsrich-

tung 144 erstreckt, welche mit der Strickrichtung 142 ei-
nen Winkel α von vorzugsweise mindestens ungefähr
20° und vorzugsweise höchstens ungefähr 70°, bei-
spielsweise von ungefähr 55°, einschließt.
[0067] Dabei kann vorgesehen sein, dass eine erste
Gruppe von erhabenen Elementen 138a sich längs einer
ersten Längsrichtung 144a erstreckt, während sich eine
zweite Gruppe von erhabenen Elementen 138b längs
einer zweiten Längsrichtung 144b erstreckt.
[0068] Dabei kann insbesondere vorgesehen sein,
dass die erste Längsrichtung 144a und die zweite Längs-
richtung 144b im Wesentlichen denselben Winkel α mit
der Strickrichtung 142 einschließen, jedoch in verschie-
dene Richtungen gegenüber der Strickrichtung 142 ver-
dreht sind.
[0069] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass die
erste Längsrichtung 144a um einen Winkel α im Gegen-
uhrzeigersinn gegenüber der Strickrichtung 142 verdreht
ist, während die zweite Längsrichtung 144b um den Win-
kel α in der Uhrzeigerrichtung gegenüber der Strickrich-
tung 142 verdreht ist.
[0070] Die Teilelemente 140 sind vorzugsweise als
Raffungen ausgebildet.
[0071] Die Erstreckung eines Teilelements 140 längs
der Strickrichtung 142 kann dabei vorzugsweise mindes-
tens 8 und vorzugsweise höchstens 25 Maschenreihen
betragen, beispielsweise 16 Maschenreihen.
[0072] Die Erstreckung eines Teilelements 140 quer
zur Strickrichtung 142 kann vorzugsweise mindestens
zwei Maschenstäbchen und vorzugsweise höchstens
acht Maschenstäbchen betragen, beispielsweise zwei
Maschenstäbchen.
[0073] Ein erhabenes Element 138 umfasst vorzugs-
weise mindestens drei Teilelemente und vorzugsweise
höchstens acht Teilelemente, beispielsweise fünf Teile-
lemente.
[0074] Ein Teilelement 140 weist von einem benach-
barten Teilelement 140 desselben erhabenen Elements
138 quer zur Strickrichtung 142 einen Abstand von vor-
zugsweise mindestens zwei glatt gestrickten Maschen-
reihen und vorzugsweise höchstens sechs glatt gestrick-
ten Maschenreihen, beispielsweise von drei glatt ge-
strickten Maschenreihen, auf.
[0075] Der Versatz eines Teilelements 140 relativ zu
einem benachbarten Teilelement 140 desselben erha-
benen Elements 138 längs der Strickrichtung 142 beträgt
vorzugsweise mindestens zwei und vorzugsweise
höchstens zehn Maschenreihen, beispielsweise vier Ma-
schenreihen.
[0076] Wie am besten aus Fig. 3 zu ersehen ist, ist
jedes der erhabenen Elemente 138 mit jeweils zwei an-
deren erhabenen Elementen 138, welche in der Strick-
richtung 142 darunter beziehungsweise darüber ange-
ordnet sind und vorzugsweise zu der Längsrichtung 144
des betreffenden erhabenen Elements 138 parallele
Längsrichtungen 144 aufweisen, über jeweils eine elas-
tische Verbindungsstruktur 146 verbunden.
[0077] Ferner ist jedes erhabene Element 138 über
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solche elastischen Verbindungsstrukturen 146 auch mit
vier anderen benachbarten erhabenen Elementen 138
verbunden, deren Längsrichtungen 144 nicht parallel zu
der Längsrichtung 144 des betreffenden erhabenen Ele-
ments 138 ausgerichtet sind.
[0078] Beispielsweise ist das in Fig. 3 unten rechts dar-
gestellte erhabene Element 138’ über jeweils eine elas-
tische Verbindungsstruktur 146’ mit zwei benachbarten
erhabenen Elementen 138" mit zur Längsrichtung 144a
des erhabenen Elements 138’ paralleler Längsrichtung
144a und mit zwei erhabenen Elementen 138’" mit zu
der Längsrichtung 144a des erhabenen Elements 138’
nicht paralleler Längsrichtung 144b verbunden.
[0079] Außerdem ist das erhabene Element 138’ über
jeweils eine elastische Verbindungsstruktur 146" mit
zwei benachbarten erhabenen Elementen
138"" verbunden, deren Längsrichtungen 144b nicht pa-
rallel zu der Längsrichtung 144a des erhabenen Ele-
ments 138’ ausgerichtet sind.
[0080] Insgesamt ist also in dem in den Fig. 3 bis 6
dargestellten Gestrickbereich jedes erhabene Element
138 mit sechs benachbarten erhabenen Elementen 138
über jeweils eine elastische Verbindungsstruktur 146
verbunden.
[0081] Die elastischen Verbindungen zwischen den er-
habenen Elementen 138 aufgrund der dazwischen an-
geordneten elastischen Verbindungsstrukturen 146 be-
wirken beim Tragen des Bekleidungsstücks 100 eine
zweidimensionale Massagewirkung auf der Haut des
Trägers, welche durch die Ausrichtung der erhabenen
Elemente 138 längs voneinander verschiedener Längs-
richtungen 144a, 144b und durch die Zugelastizität der
elastischen Verbindungsstrukturen 146 verstärkt wird.
[0082] Jede elastische Verbindungsstruktur 146 um-
fasst vorzugsweise mehrere elastische Verbindungsele-
mente 148, welche sich jeweils von einem der erhabenen
Elemente 138 zu einem benachbarten erhabenen Ele-
ment 138 erstrecken, um diese beiden erhabenen Ele-
mente 138 elastisch miteinander zu koppeln.
[0083] Dabei sind die elastischen Verbindungsele-
mente 148 derselben elastischen Verbindungsstruktur
146 vorzugsweise parallel zueinander ausgerichtet. Vor-
zugsweise erstrecken sich die Verbindungselemente
148 längs einer Längsrichtung 150, welche mit der Strick-
richtung 142 einen Winkel β von vorzugsweise mindes-
tens ungefähr 20° und vorzugsweise höchstens ungefähr
60° einschließt.
[0084] Insbesondere können zwei Gruppen von elas-
tischen Verbindungselementen 148 vorgesehen sein,
wobei sich die Verbindungselemente 148a der ersten
Gruppe parallel zu einer ersten Längsrichtung 150a und
die Verbindungselemente 148b der zweiten Gruppe pa-
rallel zu einer zweiten Längsrichtung 150b erstrecken,
wobei die erste Längsrichtung 150a und die zweite
Längsrichtung 150b zwischen sich einen Winkel 2β ein-
schließen.
[0085] Dabei kann insbesondere vorgesehen sein,
dass die erste Längsrichtung 150a der Verbindungsele-

mente 148 gegenüber der Strickrichtung 142 um den
Winkel β im Gegenuhrzeigersinn verdreht ist, während
die zweite Längsrichtung 150b der Verbindungselemen-
te 148 gegenüber der Strickrichtung 142 um den Winkel
β im Uhrzeigersinn verdreht ist.
[0086] Die Winkel α und β, welche die Längsrichtungen
144 der erhabenen Elemente 138 beziehungsweise die
Längsrichtungen 150 der elastischen Verbindungsele-
mente 148 mit der Strickrichtung 142 einschließen, kön-
nen voneinander verschieden oder einander im Wesent-
lichen gleich sein.
[0087] Die elastischen Verbindungselemente 148 er-
strecken sich vorzugsweise längs der Strickrichtung 142
über vorzugsweise mindestens 2 und vorzugsweise
höchstens 12 Maschenreihen, beispielsweise über 7 Ma-
schenreihen.
[0088] Ferner erstrecken sich die elastischen Verbin-
dungselemente 148 quer zu der Strickrichtung 142 über
vorzugsweise mindestens ein Maschenstäbchen und
vorzugsweise höchstens fünf Maschenstäbchen, bei-
spielsweise über ein Maschenstäbchen.
[0089] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass zumindest
ein Teil der erhabenen Elemente 138 mit jeweils mindes-
tens einem anderen der erhabenen Elemente 138 durch
vorzugsweise mindestens fünf und vorzugsweise höchs-
tens zehn Verbindungselemente, beispielsweise durch
sieben Verbindungselemente, verbunden ist.
[0090] Vorzugsweise ist zumindest ein Teil der elasti-
schen Verbindungselemente 148 durch Fangbindung
oder Flottung gebildet.
[0091] Die in den Maschenbildern der Fig. 4 bis 6 dar-
gestellten elastischen Verbindungselemente 148 sind
durch Flottung gebildet.
[0092] Das Gestrick in den Bein-Basisbereichen 130b
ist vorzugsweise in derselben Weise ausgebildet wie das
Gestrick im Rumpf-Basisbereich 130a, das vorstehend
beschrieben worden ist.
[0093] Das Gestrick in den Kernbereichen 114 kann
ebenso wie das Gestrick im Rumpf-Basisbereich 130a
oder in den Bein-Basisbereichen 130b ausgebildet sein.
[0094] Das Gestrick in den Kernbereichen 114 kann
sich aber auch von dem Gestrick in den Basisbereichen
130 unterscheiden.
[0095] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass sich
die Ausgestaltung der elastischen Verbindungselemente
148 in den Kernbereichen 114 von der Ausgestaltung
der Verbindungselemente 148 in den Basisbereichen
130 unterscheidet.
[0096] So kann beispielsweise vorgesehen sein, dass
zumindest ein Teil der Verbindungselemente 148 im
Kernbereich 114 sich längs einer Längsrichtung 150 er-
streckt, welche mit der Strickrichtung 142 des Gestricks
einen Winkel von vorzugsweise mindestens ungefähr
20° und vorzugsweise höchstens ungefähr 70°, bei-
spielsweise einen Winkel von ungefähr 55°, einschließt.
[0097] Zumindest ein Teil der Verbindungselemente
148 im Kernbereich 114 kann sich längs der Strickrich-
tung 142 über vorzugsweise mindestens zwei und vor-
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zugsweise höchstens fünf Maschenreihen, beispielswei-
se über drei Maschenreihen, erstrecken.
[0098] Ferner kann zumindest ein Teil der Verbin-
dungselemente 148 im Kernbereich 114 sich quer zu der
Strickrichtung 142 über vorzugsweise mindestens zwei
Maschenstäbchen und vorzugsweise höchstens fünf
Maschenstäbchen, beispielsweise über zwei Maschen-
stäbchen, erstrecken.
[0099] Ferner kann vorgesehen sein, dass zumindest
ein Teil der erhabenen Elemente 138 im Kernbereich 114
mit jeweils mindestens einem anderen der erhabenen
Elemente 138 im Kernbereich 114 durch vorzugsweise
mindestens vier elastische Verbindungselemente 148
und vorzugsweise höchstens zehn elastische Verbin-
dungselemente 148, beispielsweise durch fünf elasti-
sche Verbindungselemente 148, verbunden ist.
[0100] Zwischen zwei einander benachbarten elasti-
schen Verbindungselementen 148 im Kernbereich 114
werden vorzugsweise mindestens eine Maschenreihe
oder ein Maschenstäbchen und vorzugsweise höchstens
fünf Maschenreihen oder fünf Maschenstäbchen, bei-
spielsweise drei Maschenreihen oder drei Maschenstäb-
chen, glatt gestrickt.
[0101] Das Gestrick im Außenbereich 126 kann im We-
sentlichen gleich ausgebildet sein wie das Gestrick im
Rumpf-Basisbereich 130a, in den Bein-Basisbereichen
130b oder in den Kernbereichen 114.
[0102] Es kann aber auch vorgesehen sein, dass sich
das Gestrick des Außenbereichs 126 von dem Gestrick
der Basisbereiche 130 unterscheidet.
[0103] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass das
Gestrick des Außenbereichs 126 weniger elastische Ver-
bindungselemente 148 pro Flächeneinheit enthält als
das Gestrick der Basisbereiche 130.
[0104] Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass die
Flächendichte der elastischen Verbindungselemente
148 im Außenbereich 126 höchstens ungefähr 70 %, vor-
zugsweise höchstens ungefähr 50 %, der Flächendichte
der elastischen Verbindungselemente 148 im Basisbe-
reich 130 beträgt.
[0105] Hierdurch wird eine höhere Nachgiebigkeit des
Gestricks im Außenbereich 126 relativ zu dem Gestrick
in den Basisbereichen 130 erzielt.
[0106] Damit wird der Massageeffekt des Beklei-
dungsstücks 100 auf der Haut des Trägers verstärkt.
[0107] Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass
das Gestrick im Außenbereich 126 eine Streifenstruktur
aufweist (siehe Fig. 1), die längs der Strickrichtung 142
verlaufende Streifen 152, welche elastische Verbin-
dungselemente 148 enthalten, und längs der Strickrich-
tung 142 verlaufende Streifen 154, welche keine elasti-
schen Verbindungselemente 148 enthalten, umfasst,
wobei die Streifen 152 mit Verbindungselementen 148
und die Streifen 154 ohne Verbindungselemente 148 in
dem Außenbereich 126 quer zur Strickrichtung alternie-
rend angeordnet sind.
[0108] Im Übrigen kann die Ausgestaltung der elasti-
schen Verbindungselemente 148 im Außenbereich 126

mit der Ausgestaltung der elastischen Verbindungsele-
mente 148 in den Basisbereichen 130 übereinstimmen,
insbesondere hinsichtlich der Ausrichtung der Längsrich-
tungen 150 der Verbindungselemente 148 bezüglich der
Strickrichtung 142, hinsichtlich der Erstreckung der Ver-
bindungselemente 148 längs der Strickrichtung 142
und/oder quer zur Strickrichtung 142, hinsichtlich der An-
zahl der Verbindungselemente 148, durch welche ein-
ander benachbarte erhabene Elemente 138 jeweils mit-
einander verbunden sind, und hinsichtlich der Anzahl der
zwischen einander benachbarten Verbindungselemen-
ten 148 glatt gestrickten Maschenreihen oder Maschen-
stäbchen.
[0109] Das Gestrick des Randbereichs 116 unter-
scheidet sich von dem Gestrick in den Kernbereichen
114, im Außenbereich 126 und in den Basisbereichen
130 vorzugsweise dadurch, dass es eine höhere Nach-
giebigkeit aufweist.
[0110] Dies wird beispielsweise dadurch erzielt, dass
die Randbereiche 116 als Rechts/Links-Gestrick mit glat-
ten Maschen, insbesondere ohne Fangbindung oder
Flottung, ausgebildet sind.
[0111] Jeder Randbereich 116 weist vorzugsweise die
Form eines Streifens 155 auf, welcher längs der Strick-
richtung 142 eine Erstreckung von vorzugsweise min-
destens 8 Maschenreihen und vorzugsweise höchstens
65 Maschenreihen, beispielsweise von 40 Maschenrei-
hen, und quer zur Strickrichtung 142 eine Erstreckung
von vorzugsweise mindestens 5 Maschenstäbchen und
vorzugsweise höchstens 45 Maschenstäbchen, bei-
spielsweise von 36 Maschenstäbchen, aufweist.
[0112] Zur Herstellung des Gestricks in den Kernbe-
reichen 114, in den Randbereichen 116, im Außenbe-
reich 126 und in den Basisbereichen 130 des Beklei-
dungsstücks 100 wird vorzugsweise mindestens ein
elastischer Faden und mindestens ein unelastischer Fa-
den verwendet.
[0113] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass für
diese Gestricke eine Mischung aus Elastan und Polya-
mid verwendet wird.
[0114] Dabei kann der Gewichtsanteil von Elastan bei-
spielsweise ungefähr 10 % und der Gewichtsanteil von
Polyamid vorzugsweise ungefähr 90 % betragen.
[0115] Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass für
die Herstellung der Gestricke als erster Faden ein Faden
aus 44 dtex Elastan, umwunden mit dtex 11f7 x 2 Poly-
amid und als zweiter Faden ein Faden aus dtex 44f34 x
2 Polyamid verwendet wird.
[0116] Durch die Kopplung der erhabenen Elemente
138 mittels der elastischen Verbindungselemente 148
werden die erhabenen Elemente 138, die im Ruhezu-
stand des Trägers einen bestimmten Druck auf das Ge-
webe unter ihrer Auflagefläche an der Haut des Trägers
ausüben, bei einer Bewegung des Trägers des Beklei-
dungsstücks 100 in den Längsrichtungen 150a, 150b der
zur Kopplung dienenden elastischen Verbindungsele-
mente 148 verschoben, so dass ein durch die Bewegung
des Trägers entstehender Druck in einer durch die
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Längsrichtungen 150a, 150b der Verbindungselemente
148 aufgespannten Fläche weitergegeben wird.
[0117] Die flächenhafte Übertragung des Druckes er-
zeugt einen zweidimensionalen Massageeffekt an den
von dem Bekleidungsstück 100 bedeckten Körperstellen
des Trägers, was dem Massageeffekt einer manuellen
Massage entspricht.
[0118] Hierdurch kommt es durch die elastische Kopp-
lung der erhabenen Elemente 138 mittels der elastischen
Verbindungselemente 148 zu einer effektiveren Massa-
gewirkung des Gestricks auf die Haut des Trägers als
dies der Fall wäre, wenn das Gestrick nur einen stati-
schen Auflagedruck durch die erhabenen Elemente 138
ausüben könnte.
[0119] Ferner ermöglicht es das Bekleidungsstück
100, auch an solchen Körperstellen des Trägers des Be-
kleidungsstücks 100 einen Massagedruck aufzubauen,
welche konkav ausgebildet sind, so dass ein flächig auf-
liegendes homogenes Gestrick keinen Druck ausüben
könnte, beispielsweise an den Leistenbereichen des Trä-
gers, da ein homogen ausgebildetes Gestrick nicht zur
Innenseite des Bekleidungsstücks 100 hin vorgewölbt
werden kann.
[0120] Bei dem Bekleidungsstück 100 ist es nun mög-
lich, auch an konkaven Körperstellen des Trägers, bei-
spielsweise an den Leistenbereichen des Beins, einen
Druck und insbesondere auch eine Massagewirkung auf
die Haut des Trägers zu erzeugen.
[0121] Dies wird dadurch erreicht, dass die Kernberei-
che 114, welche im getragenen Zustand des Beklei-
dungsstücks 100 an einem konkaven Körperbereich des
Trägers, insbesondere an einem Leistenbereich des Trä-
gers anliegen, an jeweils einen Randbereich 116 angren-
zen, der eine höhere Nachgiebigkeit aufweist als der
Kernbereich 114.
[0122] Der angrenzende Randbereich 116 ermöglicht
es dem weniger nachgiebigen Kernbereich 114, einer
elastischen Zugkraft in Richtung auf den konkaven Kör-
perbereich des Trägers zu folgen, sich an die Oberfläche
des konkaven Körperbereichs anzuschmiegen und so
einen Druck auf die Haut des Trägers in dem konkaven
Körperbereich aufzubauen.
[0123] Eine unterschiedliche Nachgiebigkeit des Kern-
bereichs 114 und des angrenzenden Randbereichs 116
kann insbesondere dadurch erzielt werden, dass die Ge-
stricke im Kernbereich 114 und im Randbereich 116 un-
terschiedliche Bindungsarten aufweisen.
[0124] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass die
Nachgiebigkeit des Kernbereichs 114 durch Flottungen
und/oder durch Fangbindungen reduziert ist.
[0125] Eine Flottung entsteht, wenn bei der Herstel-
lung des Gestricks Nadeln ganz oder vorübergehend au-
ßer Tätigkeit sind. Der Faden läuft dann unverarbeitet
vorbei. Falls Maschen in den Nadeln hängen, werden
diese in die Länge gezogen. Flottungen vermindern die
Querelastizität des Gestricks. Sie werden seitlich durch
Maschen und Henkel begrenzt.
[0126] Fangbindungen führen zu einer geringeren

Nachgiebigkeit des Gestricks in der Strickrichtung. Je
mehr Fangmaschen untereinander in der Maschenstäb-
chenrichtung angeordnet werden, umso geringer ist die
Nachgiebigkeit in dieser Richtung. Bei einer diagonalen
Anordnung der Fangmaschen verringert sich die Nach-
giebigkeit in der diagonalen Richtung.
[0127] Im Gegensatz hierzu weist ein Rechts/Links-
Gestrick von allen Bindungsarten die höchste Nachgie-
bigkeit längs der Strickrichtung 142 (das heißt in Ma-
schenstäbchenrichtung) und quer zur Strickrichtung 142
(das heißt in Maschenreihenrichtung) auf.
[0128] Bei den vorstehend beschriebenen Gestricken,
welche erhabene Elemente 138 aufweisen, die durch
elastische Verbindungselemente 148 untereinander ge-
koppelt sind, kann eine geringe Nachgiebigkeit des je-
weiligen Gestricks durch die folgenden Maßnahmen er-
zielt werden:

- Erhöhung der Anzahl der erhabenen Elemente 138;

- Vergrößerung der Ausdehnung der erhabenen Ele-
mente 138 längs der Strickrichtung 142;

- Vergrößerung der Ausdehnung der erhabenen Ele-
mente 138 quer zur Strickrichtung 142;

- Erhöhung der Anzahl der Teilelemente 140 pro er-
habenem Element 138;

- Verringerung der Anzahl der glatt gestrickten Ma-
schen zwischen den Teilelementen 140 desselben
erhabenen Elements 138 und/oder zwischen einan-
der benachbarten erhabenen Elementen 138;

- Erhöhung der Anzahl der elastischen Verbindungs-
elemente 148;

- Vergrößerung der Ausdehnung der Verbindungse-
lemente 148 längs der Strickrichtung 142;

- Vergrößerung der Ausdehnung der Verbindungse-
lemente 148 quer zur Strickrichtung 142;

- Erhöhung der Anzahl der Verbindungselemente
148, durch welche zwei einander benachbarte erha-
bene Elemente 138 miteinander verbunden sind.

[0129] Durch Umkehrung der vorstehend genannten
Maßnahmen kann die Nachgiebigkeit eines solchen Ge-
stricks erhöht werden.
[0130] Ferner kann die Nachgiebigkeit des Gestricks
des Kernbereichs 114 gegenüber der Nachgiebigkeit des
Gestricks des Randbereichs 116 durch Verwendung ei-
nes stärker kompressiven Garns reduziert werden.
[0131] Die mittlere Zugkraft, welche für eine vorgege-
bene Zugdehnung eines Gestricks benötigt wird, stellt
ein Maß für die Nachgiebigkeit des Gestricks dar; dabei
ist die Nachgiebigkeit des Gestricks umso geringer, je
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höher diese mittlere Zugkraft ist.
[0132] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass die mittlere
Zugkraft für eine Zugdehnung von 150 % quer zur Strick-
richtung 142 bei dem Gestrick des Kernbereichs 114 min-
destens ungefähr 1,5mal, vorzugsweise mindestens un-
gefähr 2mal, insbesondere mindestens ungefähr 3mal,
so groß ist wie bei dem Gestrick des Randbereichs 116.
[0133] Zur Bestimmung der mittleren Zugkraft für eine
vorgegebene Zugdehnung quer zur Strickrichtung 142
oder längs der Strickrichtung 142 wird beispielsweise wie
folgt vorgegangen:

- Von dem Gestrick, dessen Nachgiebigkeit geprüft
werden soll, wird ein Strickschlauch hergestellt, der
groß genug ist, um eine Einspannlänge von 5 cm in
der gewünschten Dehnungsrichtung (quer zur
Strickrichtung 142 oder längs der Strickrichtung 142)
im entspannten Zustand des doppellagig in ein Zug-
prüfgerät eingespannten Strickschlauches zu er-
möglichen.

[0134] Als Zugprüfgerät kann beispielsweise das Inst-
ron Zugprüfgerät vom Typ 3365 verwendet werden.

- Die Prüfung wird an einem doppellagig eingespann-
ten Strickschlauch durchgeführt.

- Der Strickschlauch wird mittels Klemmen, welche zu
Beginn der Prüfung den Abstand einer Einspannlän-
ge von 5 cm aufweisen, im Prüfgerät eingespannt,
und zwar derart, dass die gewünschte Dehnungs-
richtung (quer zur Strickrichtung 142 oder längs der
Strickrichtung 142) von der einen zu der anderen
Klemme verläuft.

- Anschließend wird der Strickschlauch durch Ausein-
anderbewegen der Klemmen mit gleichbleibender
Geschwindigkeit von beispielsweise 100 mm/min
gedehnt.

- Bei vorgegebenen Dehnwerten, beispielsweise bei
einer Zugdehnung von 100 % (entsprechend einer
Dehnung der Einspannlänge von anfangs 5 cm auf
eine Endlänge von 10 cm) oder einer Zugdehnung
von 150 % (entsprechend einer Dehnung der Ein-
spannlänge von anfangs 5 cm auf eine Endlänge
von 12,5 cm) wird der zugehörige Wert der für diese
Zugdehnung erforderlichen Zugkraft (beispielswei-
se in der Einheit N) gemessen.

- Es wird eine Mehrfachmessung an mindestens fünf
Prüflingen durchgeführt und hieraus der Mittelwert
für die Zugkraft für eine vorgegebene Zugdehnung
bestimmt.

[0135] In dieser Weise durchgeführte Messungen der
mittleren Zugkraft für eine Zugdehnung von 150 % quer
zur Strickrichtung 142 haben bei einem beispielhaften

Gestrick für den Kernbereich 114 einen Wert von 96,06
N und bei einem beispielhaften Gestrick für den Rand-
bereich 116 einen Wert von 25,42 N ergeben, woraus
sich in diesem Fall errechnet, dass die mittlere Zugkraft
für eine Zugdehnung von 150 % quer zur Strickrichtung
142 bei dem Gestrick des Kernbereichs 114 ungefähr
3,8mal so groß ist wie bei dem Gestrick des Randbe-
reichs 116.
[0136] In entsprechender Weise kann die mittlere Zug-
kraft für eine vorgegebene Zugdehnung längs der Strick-
richtung 142 ermittelt werden, indem der Prüfling so in
das Zugprüfgerät eingespannt wird, dass die Strickrich-
tung 142 parallel zum Abstand zwischen den Klemmen
des Zugprüfgeräts verläuft.
[0137] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass die mittlere
Zugkraft für eine Zugdehnung von 100 % längs der Strick-
richtung 142 bei dem Gestrick des Kernbereichs 114 min-
destens ungefähr 1,5mal, vorzugsweise mindestens un-
gefähr 2mal, insbesondere mindestens ungefähr 3mal,
so groß ist bei dem Gestrick des Randbereichs 116.
[0138] Diesbezüglich durchgeführte Messungen ha-
ben für die mittlere Zugkraft für eine Zugdehnung von
100 % längs der Strickrichtung 142 bei einem beispiel-
haften Gestrick für den Kernbereich 114 einen Wert von
139,02 N und bei einem beispielhaften Gestrick für den
Randbereich 116 einen Wert von 42,10 N ergeben, so
dass bei diesem Ausführungsbeispiel die mittlere Zug-
kraft für eine Zugdehnung von 100 % längs der Strick-
richtung 142 bei dem Gestrick des Kernbereichs 114 un-
gefähr 3,3mal so groß ist wie bei dem Gestrick des Rand-
bereichs 116.
[0139] Das Gestrick für den Außenbereich 126 wird
vorzugsweise so gewählt, dass die Nachgiebigkeit des
Gestricks des Außenbereichs 126 geringer ist als die
Nachgiebigkeit des Gestricks des Randbereichs 116.
[0140] Ferner wird das Gestrick für den Außenbereich
126 vorzugsweise so gewählt, dass die Nachgiebigkeit
des Gestricks des Außenbereichs 126 höher ist als die
Nachgiebigkeit des Gestricks des Kernbereichs 114.
[0141] Für die Basisbereiche 130 wird vorzugsweise
ein Gestrick gewählt, dessen Nachgiebigkeit geringer ist
als die Nachgiebigkeit des Gestricks des Außenbereichs
126.
[0142] Eine in den Fig. 9 und 10 dargestellte alternative
Ausführungsform eines Bekleidungsstücks 100 ist als ein
Oberkörperbekleidungsstück 156 ausgebildet.
[0143] Das Oberkörperbekleidungsstück 156 ist in Fig.
9 von vorne und in Fig. 10 von hinten dargestellt.
[0144] Das Oberkörperbekleidungsstück 156 umfasst
einen Rumpfbereich 158 und zwei Armbereiche 160.
[0145] An einem in Fig. 10 dargestellten Rückenteil
162 des Rumpfbereichs 158 ist ein Kernbereich 114 an-
geordnet, welcher als ein sich längs der Strickrichtung
142 erstreckender Streifen 164 ausgebildet ist und im
getragenen Zustand des Bekleidungsstücks 100 einen
Teil der Wirbelsäule des Trägers, insbesondere einen
Teil des Lordosenbereichs der Wirbelsäule des Trägers,
welcher einen konkaven Körperbereich des Trägers dar-
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stellt, überdeckt.
[0146] An den Kernbereich 114 grenzt ein Randbe-
reich 116 an, welcher den Kernbereich 114 auf drei Sei-
ten umgibt, nämlich an einem linken Rand 168a, an ei-
nem rechten Rand 168b und an einem oberen Rand 170
des Kernbereichs 114.
[0147] An den Randbereich 116 grenzt ein Außenbe-
reich 126 an, welcher seinerseits den Randbereich 116
auf drei Seiten umgibt, nämlich an einem linken Rand
172a, an einem rechten Rand 172b und an einem oberen
Rand 174 des Randbereichs 116.
[0148] Bei diesem Ausführungsbeispiel erstreckt sich
der Außenbereich 126 über den gesamten Rumpfbe-
reich 158, soweit dieser nicht von dem Randbereich 116
und dem Kernbereich 114 eingenommen wird, und über
die beiden Armbereiche 160 des Oberkörperbeklei-
dungsstücks 156.
[0149] Es könnte aber auch vorgesehen sein, dass ein
Teil des Rumpfbereichs 158 und/oder der Armbereiche
160 durch einen oder mehrere Basisbereiche 130 gebil-
det wird, welche sich hinsichtlich ihres Gestricks von dem
Gestrick des Außenbereichs 126 unterscheiden.
[0150] Die Gestricke des Kernbereichs 114 und/oder
des Randbereichs 116 können bei dieser Ausführungs-
form des Bekleidungsstücks so ausgebildet sein wie bei
der in den Fig. 1 bis 8 dargestellten Ausführungsform.
[0151] Das Gestrick des Außenbereichs 126 ist bei die-
ser Ausführungsform vorzugsweise so ausgebildet wie
das Gestrick der Basisbereiche 130 bei der in den Fig.
1 bis 8 dargestellten Ausführungsform.
[0152] Die Nachgiebigkeit des Gestricks des Randbe-
reichs 116 ist vorzugsweise höher als die Nachgiebigkeit
des Gestricks des Kernbereichs 114 und vorzugsweise
höher als die Nachgiebigkeit des Gestricks des Außen-
bereichs 126.
[0153] Hierdurch wird insbesondere erreicht, dass der
Kernbereich 114 im getragenen Zustand des Oberkör-
perbekleidungsstücks 156 an dem konkaven Lordosen-
bereich des Trägers anliegt und dort einen Druck auf die
Haut des Trägers ausüben kann.
[0154] Ferner wird dadurch, dass die Gestricke des
Kernbereichs 114 und des Außenbereichs 126 eine Viel-
zahl von erhabenen Elementen 138 aufweisen, die mit
jeweils mehreren anderen der erhabenen Elemente 138
durch jeweils mindestens ein elastisches Verbindungs-
element 148 gekoppelt sind, erreicht, dass der Kernbe-
reich 114 und der Außenbereich 126 im getragenen Zu-
stand des Oberkörperbekleidungsstücks 156 eine zwei-
dimensionale Massagewirkung auf die Haut des Trägers
ausüben.
[0155] Im Übrigen stimmt die in den Fig. 9 und 10 dar-
gestellte Ausführungsform des Bekleidungsstücks 100
in Form eines Oberkörperbekleidungsstücks 156 hin-
sichtlich Aufbau, Funktion und Herstellungsweise mit der
in den Fig. 1 bis 8 dargestellten Ausführungsform des
Bekleidungsstücks 100 in Form eines Beinbekleidungs-
stücks 102 überein, auf deren vorstehende Beschrei-
bung insoweit Bezug genommen wird.

[0156] Eine in Fig. 11 dargestellte Variante der in den
Fig. 9 und 10 dargestellten Ausführungsform des Beklei-
dungsstücks 100 in Form eines Oberkörperbekleidungs-
stücks 156 unterscheidet sich von der in den Fig. 9 und
10 dargestellten Ausführungsform dadurch, dass der
Kernbereich 114 sich am Rückenteil 162 des Rumpfbe-
reichs 158 von dem unteren Rand 166 bis zu einem
Bundbereich 176 des Oberkörperbekleidungsstücks 156
erstreckt, so dass der Kernbereich 114 im getragenen
Zustand des Bekleidungsstücks 100 einen größeren Ab-
schnitt der Wirbelsäule des Trägers überdeckt und nicht
nur den Lordosenbereich.
[0157] Bei dieser Ausführungsform grenzen zwei
durch den Kernbereich 114 voneinander getrennte
Randbereiche 116 an den Kernbereich 114 an, welche
den Kernbereich 114 auf zwei einander gegenüberlie-
genden Seiten, nämlich am linken Rand 168a des Kern-
bereichs 114 und am rechten Rand 168b des Kernbe-
reichs 114, umgeben.
[0158] An die beiden Randbereiche 116 grenzt der
wiederum den Rest des Rumpfbereichs 158 und die Arm-
bereiche 160 des Oberkörperbekleidungsstücks 156 ein-
nehmende Außenbereich 126 an, welcher die Randbe-
reiche 116 auf zwei Seiten, nämlich am linken Rand 172a
des linken Randbereichs 116a und am rechten Rand
172b des rechten Randbereichs 116b, umgibt.
[0159] Bei dieser Ausführungsform ist durch die Aus-
gestaltung des Kernbereichs 114 und der Randbereiche
116 gewährleistet, dass der Kernbereich 114 sich über
die gesamte Höhe des Rumpfbereichs 158 des Oberkör-
perbekleidungsstücks 156 hinweg an die Haut des Trä-
gers im Bereich der Wirbelsäule anschmiegen und dort
einen Druck auf die Haut des Trägers aufbauen kann.
[0160] Im Übrigen stimmt die in Fig. 11 dargestellte
Ausführungsform des Bekleidungsstücks 100 hinsicht-
lich Aufbau, Funktion und Herstellungsweise mit der in
den Fig. 9 und 10 dargestellten Ausführungsform über-
ein, auf deren vorstehende Beschreibung insoweit Be-
zug genommen wird.

Patentansprüche

1. Bekleidungsstück, umfassend mindestens einen
Anpressbereich (136), in dem das Bekleidungsstück
(100) im getragenen Zustand eine Anpresswirkung
auf den Körper des Trägers des Bekleidungsstücks
(100) ausübt, wobei der Anpressbereich (136) ein
Gestrick umfasst und
wobei der Anpressbereich (136) mehrere erhabene
Elemente (138) umfasst, die im getragenen Zustand
an einer dem Körper des Trägers des Bekleidungs-
stücks (100) zugewandten Innenseite des Beklei-
dungsstücks (100) angeordnet sind,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Bekleidungsstück (100) mindestens einen
Kernbereich (114), der im getragenen Zustand des
Bekleidungsstücks (100) an einem konkaven Kör-
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perbereich des Trägers anliegt, und einen an den
Kernbereich (114) angrenzenden Randbereich
(116) umfasst,
wobei eine Nachgiebigkeit des Randbereichs (116)
höher ist als eine Nachgiebigkeit des Kernbereichs
(114).

2. Bekleidungsstück nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Randbereich (116) den
Kernbereich (114) auf mindestens zwei Seiten um-
gibt.

3. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass die Nachgiebig-
keit des Kernbereichs (114) durch Flottungen
und/oder durch Fangbindungen reduziert ist.

4. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass die Nachgiebig-
keit des Kernbereichs (114) durch Verwendung ei-
nes stärker kompressiven Garns gegenüber der
Nachgiebigkeit des Randbereichs (116) reduziert ist.

5. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass der Randbe-
reich (116) ein glattes Rechts/Links-Gestrick um-
fasst.

6. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die mittlere Zug-
kraft für eine Zugdehnung von 150 % quer zur Strick-
richtung (142) bei dem Gestrick des Kernbereichs
(114) mindestens ungefähr 1,5mal, vorzugsweise
mindestens ungefähr 2mal, insbesondere mindes-
tens ungefähr 3mal, so groß ist wie bei dem Gestrick
des Randbereichs (116).

7. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass die mittlere Zug-
kraft für eine Zugdehnung von 100 % längs der
Strickrichtung (142) bei dem Gestrick des Kernbe-
reichs (114) mindestens ungefähr 1,5mal, vorzugs-
weise mindestens ungefähr 2mal, insbesondere
mindestens ungefähr 3mal, so groß ist wie bei dem
Gestrick des Randbereichs (116).

8. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass das Beklei-
dungsstück (100) einen Außenbereich (126) um-
fasst, der durch den Randbereich (116) von dem
Kernbereich (114) getrennt ist, wobei eine Nachgie-
bigkeit des Außenbereichs (126) geringer ist als die
Nachgiebigkeit des Randbereichs (116).

9. Bekleidungsstück nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Nachgiebigkeit des Außen-
bereichs (126) höher ist als die Nachgiebigkeit des
Kernbereichs (114).

10. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 8 oder
9, dadurch gekennzeichnet, dass das Beklei-
dungsstück (100) mindestens einen Basisbereich
(130) umfasst, der an einer dem Randbereich (116)
abgewandten Seite des Außenbereichs (126) an
den Außenbereich (126) angrenzt, wobei eine Nach-
giebigkeit des Basisbereichs (130) geringer ist als
die Nachgiebigkeit des Außenbereichs (126).

11. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
10, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein
Kernbereich (114) des Bekleidungsstücks (100) im
getragenen Zustand des Bekleidungsstücks (100)
zumindest einen Teil eines Leistenbereichs des Trä-
gers des Bekleidungsstücks (100) überdeckt.

12. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein
Kernbereich (114) des Bekleidungsstücks (100) im
getragenen Zustand des Bekleidungsstücks (100)
zumindest einen Teil der Wirbelsäule des Trägers
des Bekleidungsstücks (100) überdeckt.

13. Bekleidungsstück nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens ein Kernbereich
(114) des Bekleidungsstück (100) im getragenen Zu-
stand des Bekleidungsstücks (100) zumindest einen
Teil eines Lordosenbereichs der Wirbelsäule des
Trägers des Bekleidungsstücks (100) überdeckt.

14. Bekleidungsstück nach einem der Ansprüche 1 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ein
Kernbereich (114) des Bekleidungsstücks (100)
mehrere erhabene Elemente (138) umfasst, die mit
jeweils mindestens einem anderen der erhabenen
Elemente (138) durch jeweils mindestens ein elas-
tisches Verbindungselement (148) gekoppelt sind.

15. Bekleidungsstück nach Anspruch 14, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zumindest ein Teil der Verbin-
dungselemente (148) durch Flottungen oder Fang-
bindungen gebildet ist.
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